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Vorbemerkung
Für das allgemeıne Bewußtsein vieler eologen ist das Verhältnis der
theologischen Wissenschaft ZUT TaxIıs des Evangeliums in der Gesellschaft
das VO'!  — zielbestimmender IheorI1e, dıe siıch vornehmlıch der Interpretation
Von lexten verdankt, und fremdbestimmtem Anwendungshandeln, das
einer für die praktische Handhabung verkürzten ITheorie nachgeordnet
erscheiınt. In diesem Denkmodell ist die Praktische Theologie etwas wıe
eine In NUTr einer ichtung befahrbare Verbindungsstraße zwischen einer
exegetisch- bzw. systematisch-theologisch verantworteten Jheorie ober-
ster aubens-, enk- und Verhaltensnormen und praktısch-kirchlicher
€e1! in Verkündigung, deelsorge und Unterricht. Idiesem Denkmodell
entsprechen die weıtverbreıteten, aber dennoch iragwürdigen Arbeits-
ormeln für dıe Vorbereitung kırchlicher Praxıs wIıe „Vom lext ZUT Predigt“
der „Vom lext ZU Unterrichtsentwurf“, „Vom lext ZUT Situation“ der
„Vom Evangelıum ZUTr Erfahrung“.
Daß jegliche Theorie wesentliche Voraussetzungen iın der Taxıs besitzt
und deshalb immer schon UrC| gesellschaftlıche und lebensgeschichtliche
Voraussetzungen bedingt ist, 1er ebenso wenig auf wWwIe das Fehlen
einer Reflexion möglıcher, u.U unerwünschter Folgen theoretischer Vor-
gaben In diesem Zusammenhang se1 NUr dıe durchaus atalen Folgen
theologischer ede VO' Gehorsam erinnert, die außer in schwäbischer
ıchtung „Gehorsam ist des Christen Schmuck“ auch in Jagebüchern
VO  —_ ehemalıgen KZ-Kommandanten, in waschzwanghaften Abrechnun-
Cn mıt christliıcher Erziehung, Wwıe sSie in Tilman Mosers „Gottesvergif-
tung  ‚66 auflagenstark Verbreitung fanden, und nıcht zuletzt in unzähligen
verletzten Seelen VoNn Menschen, dıe nıe erwachsen werden durften,
entdecken Sind. dieser Stelle ist die Theologie In en ıhren Diszıplinen
efragt, WwIıe S1e 65 in Zukunft halten möÖöchte, ob S1IE die in ihrem Haus
uüUDliıchen Hierarchien des Denkens und Schaffens durchzuhalten gedenkt
der dıe apostrophierte inbahnstraße zwischen Theorie und Praxis
einem In beiden Richtungen befahrbaren Kommunikationsweg auszubau-

bereıt ist.
{[)as Ösende Problemel Wiıe können theologische Grundlagenbesin-
NUNS ber Ursprungssituationen des aubens und deren r-Kunden, die

Gastvortrag der Evang.-theol. Fakultät der Universität Tübingen.
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Religionspädagogik und Exegetische Wissenschaft
VOT em historischen und philologischen etihoden verpflichtet CI-

scheint, und hochspezialisiertes Handlungswissen der praktisch-theologi-
schen Disziplinen, das sıch nıcht zuletzt empirisch erhobenen Daten AUus
den Handlungsfeldern der TFC in der Gesellschaft verdankt, theolo-
gISC ve  tet und human- DZW. sozlialwıssenschaftlich vertretbar
mıteinander In Beziehung gesetzt werden, daß das Evangelium seiner
anrneı und der heutige ensch, dem das Evangelıum gilt, seinem
eC| kommen ann. Eıgentlich ist die Zeit reıif für eine umfassende
Inangriffnahme dieser Aufgabe, dıe In den praktısch-theologischen DIsSzI-
plinen dem ‚wang der Verhältnisse, den eine gesellschaftliıch nıcht
mehr gewährleistete Präsenz des Christlichen efw: 1Im Religionsunterricht
Ööffentlicher Schulen mıiıt sıch bringt, schon Begınn unseres Jahrhunderts
erkannt worden ist. Diese Aufgabe wird olange nıcht aNngEeMECSSCH ewäl-
tigt werden können, wWIe WIFr c nıcht lernen, gleichursprünglich ach der
AC: des Evangeliums und das ist nıcht 1Ur eine exegetische rage und
ach den Adressaten 1im Zusammenhang ihrer rfahrungs- und Lebens-
welt fragen das ist eine humanwissenschaftliche und praktisch-theo-
logische rage. Wır MUusSsen 6s ndlıch aufgeben, Sätze formulıeren, WIE
ich S1e Urziıc. in einem Aufsatz des Von MIr geschätzten Exegeten Hans
Weder? gefunden habe Er schreibt 1Im IC auf Jesus-Gleichnisse der
synoptischen Tradıtion: „Gerade die Einsicht, daß sıch das Gleichnis nıcht
der Jesu, ondern vielmehr der Qualität seiner Botschaft VeELI-

an ist VOon erneDblicher diıdaktischer Relevanız. Das gilt zumındest
der Bedingung, daß sıch nıcht ınfach als technologisch
konzıplerendes edium zwıischen belıebige Unterrichtsgegenstände und
ebenso beliebige Adressaten schiebt, sondern daß einen primä-
Icn Gegenstandsbezug hat. Es gilt der Bedingung, daß eıne
prinzıple ach dem Kriterium der Sachgemäßheit entwerfen ist.  o
egen WC  e argumentiert er 1e7 eigentlich? Ich kenne keinen All-
gemeıindıidaktiker und auch keinen theologischen Fachdıidaktiker, der ein
Verständnis VON vertreten würde, auf das dıe Bemerkung 'eders
auch 1Ur annähernd PaSsSCcnh würde. Der Gegenstandsbezug ist eın esent-
lıches Anliegen VOT em der Fachdidaktiker Darüber hinaus geht aber
der insgesamt eine der Sachfrage gleichursprüngliche rage

Aazu z.B. Fr. Niebergall, Theologie und Praxıs, Göttingen 1917; ders., Praktische
Theologie. Lehre VOoNn der kiırchlichen Gemeindeerziehung auf religionswissenschaft-
lıcher Grundlage, Bde., Tübingen (da VOT allem IL, 249-364); ders., Die Ent-
wicklung der Katechetik ZUT Relıgionspädagogık, 1n Monatsblätter für den Evangeli-
schen Kelıgionsunterricht (1911), 33.4%3 (Jetzt in K. egenast /He.J, KReligionspädago-
gık Der Evangelische Weg, Darmstadt 1981, 46- und Kabisch, Wiıe lehren WIT
Religion?, Göttingen 1913

Weder, Zugang den Gleichnissen esu. Zur Theorie der Gleichnisauslegung seıt
Jülicher, 1InN: EvErz 41 (1989), 395



Klaus Wegenast
ach dem Menschen als Adressaten, für den die anja da sein soll Wırd
diese gleichursprüngliche Fragestellung ach dem Adressaten VETgSESSCH
der auch NUr hintangestellt, ist 6csS unmöglıch, daß „WIr seine Herrlichkeit“

sehen vermögen. enDar en WITr beım USSPrucC) eders mıt
einem als klassısch bezeichnenden eispiel für dıe „Finäugigkeit“”
theologischer €e1' tun, für die schon das ben apostrophierte 1heo-
rie-Praxis-Gefälle und dıe Einwegkommunikation, dıe im Gegensatz ZUr

ede Jesu den Adressaten und seine gesellschaftlıche Wirklichkeıit, seine
Lebensgeschichte und seine anthropogenen Voraussetzungen nıcht gleich-
ursprünglıch mıt der SOß. aCcC 1INs Kalkül einzubringen VeErmaßg, Zeugni1s
ablegten.

Zur Geschichte des TODIEMS seıit 1945
Die den etzten 4() Jahren beobachtbaren Kooperationsformen zwıischen
PraktischerTheologie und wissenschaftlıcher Exegese spiegeln verschiede-

Konzepte VO'  —; Selbstverständnıs, Erwartungen und gegenseıltigen Funk-
tionszuwelsungen der betroffenen Diszıplinen. Zu dieser 1e en
gesellschaftlıche Bedingungen ebenso beigetragen WIE das In-sich-selbst-
Verkrümmt-Sein theologischer Forschung in en ihren Disziplinen.
Beispielhaft für das Verhältnis VoN Exegese und Praktıiıschereologie sınd
m.E. dıe Entwicklungen 1im Rahmen der Religionspädagogık. Die CXDO-
nıerte tellung der Religionspädagogik zwischen TG und säkularer
Gesellschaft 1e0ß eben manches deutlicher hervortreten, als das in anderen
praktisch-theologischen Diszıplinen der Fall SCWECSCH ist, f OIlflenDar
leichter a enttäuschende Feedback-Erfahrungen verdrängen und
tiısche Zwischenrufe 4  ignorieren. Bıs in die sechziger Tre hinein
bestimmte in den religionspädagogisch verantwortenden Handlungs-
eldern und ıhrer Theorie eine Orm VO)  — Bıbelauslegung das Feld, welche
die Fragehinsichten und Ergebnisse der den Uniıiversıitäten gelehrten
historisch-kritischen Kxegese entweder überhaupt nıcht der aber NUr
eklektisch beachtete. Hıer anderte sich erst in dem Augenblick etwas, als
das Iheorem der COChristlichkeit VO  > Schule und Gesellschaft offensic  ıch
nıcht mehr der Wirklichkei entsprach und das allgemeine Bewußtsein von
der Erkenntnis bestimmt werden begann, daß das Wahrheits- und
Wirklichkeitsverständnis der enrner niıcht mehr mıiıt dem z.B in der
biblıschen Überlieferung repräsentierten vereinbaren WAälLrl. Von DUn

mußte dıe Bedeutung der Je DICUu und in einem die historische Kritik
nıcht weıter ignorierenden Interpretationsprozeß erwiesen werden. Die
olge Waäl, daß der Erkenntnisrahmen der relig1ıösen rziehung in Schule

4K Wegenast, V, In TIRE V1, Berlın 1979, 93-109, und ders., Bibeldidaktik
j  9 In JRP 3: Neukirchen 1987, 152
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und Kırche VO  — MNMUun Hre: eine die torische Krıtik ernst nehmende,
diese aber hermeneutisch in ichtung auf einen Dialog mıt heutigem
In-der-Welt-Sein weıter vortreibenden Exegese bestimmt werden be-
gann Dieser NECUC Fxegese und ihrer spezifischen Rezeption der
Religionspädagogik kam9daß auch das Schulkonzept der sech-
ziger Tre auf Jradıtionsvermittlung und deshalb auf Hermeneutik AaUS-

gerichtet erschiıen.
Rückblick ann gesagt werden, daß diese Hınwendung der Religions-

pädagogıik ZUr wissenschaftlichen FKxegese für viele rer und Schüler
eine wirklıche FEntlastung von einem Je länger Je mehr drückenden „Für-
wahr-halten-Müssen“ für s1e unglaubwürdiger Vorstellungen bedeutete
und darın einen längst überfälligen Beitrag ZUr Aufklärung der Jüdiıschen
und hristlıchen Iradition. Sozijalwissenschaftliche und erziehungswissen-
scha  E Erkenntnisse hatten jedoch in derJetzt entstehenden Koalıtion
zwischen hermeneutischer Exegese Bultmannscher Prägung un!: elt-
gionspädagogıik höchstens 1im Zusammenhang mıt gewissen Fragen der
Vermittlung bestimmte Adressaten eine Bedeutung. SO bediente INan
siıch z.B der SOß. „Didaktischen Analyse” VO)  — olfgang Klafkı, dıe für eine
Vermittlung VoNn Jexten, deren Originalität und Anspruch 1Im Zusam-
menhang der kritischen Auslegung festgestellt worden9 bestimm-

Adressaten durchaus nützlıch erschien.” Was die Auswahl der vermıiıt-
elnden Texte anbelangte, behielt INan allerdings die treiffenden Ent-
scheidungen allein theologischer Reflexion VOL. Wie immer, CS entstand
Jetzt eine Bıbeldidaktik als Kunstlehre, Verstehen lehren, die sıch der
Hermeneutik als Kunstlehre des Verstehens VO  — lexten verdankte, wIıe S1ie
Bultmann und seine Schüler entwickeit hatten.
Diese CUu«c zweıftellos gewissen rfolgen, WeNnNn ihr
7 B gelang, 1mM Rahmen VO  —; ihr inszenierten jalogen zwıischen dem sıch
in biblischen lexten äußernden Selbstverständnis damalıger utoren und
dem Selbst- und Weltverständnis heutiger chüler Daseinsauslegung und
Jextauslegung mıteinander verbinden. Bei einer SCNAUCICN Betrach-
tung dieser ase der Geschichte des Verhältnisses Von Fxegese und Re-
liıgionspädagogik istJedoch nıcht übersehen, daß das, Was WITr in unseren

Vorbemerkungen als „Einäugigkeit“ apostrophiert aben, durchaus och
als bestimmend bezeichnet werden muß Die Religionspädagogik als dı-
akTtısc aufgeklärte Anwendungsdisziplin der Bibelhermeneutik schien
damals och die Lösung er anstehenden TODIleme ermöglıchen.
Miıt der en! hın zl einem Schulverständnis, das Unterricht 1Ur och
1im Zusammenhang mıt äußeren und inneren Sıtuationen sehen VCI-

So z.B. Wegenast, Der bıblısche Unterrichts zwischen Theologie und Diıdaktik,
Gütersloh 1965
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mochte, die ZUT Bewältigung anstanden, Wal die 1UT insofern VOoNn

Interesse, als S1e für die Lösung etwelcher TODIEmME eıne Funktion N

zuiullen vermochte. Die rage autete Jetzt nıcht mehr, ob eın biblischer
Jext aus theologischen Gründen unbedingt wichtig War und deshalb VeETI-
muiıttelt werden sollte, sondern ob möglicherweıse eine Bedeutung bei
der sung VO  —_ Problemen en konnte.® Um das festzustellen, fragte
der Reliıgionspädagoge perspektivisch VO Schüler, nıcht VO lext Aus.
{Iie wissenschaftliche Exegese wurde e1 NUTr och insofern Rate
SCZOBCHHI, als S1e sich den irdıschen Jesus 1Im Umfeld der palästinischen
Gesellschaft mühte der die sozlalen Verhältnisse ZUr Zeıt wichtiger
Propheten TS Amos und Jeremia. Kıgentliche Partner der Religions-
pädagogik 1Im Haus der eologie wurden jedoch die Sozijalethi und ann
bestimmte systematisch-theologische Entwürfe WIe die „Iheologie der
Revolution“, „der offnung“ der „der rage  c
Krst in Jüngster ®  it annn wieder eıne Rückbesinnung auf die bıblische
Iradıtion festgestellt werden. Der TUnN:! aliur ist allerdings nıcht die
exegetische Forschung, die wıeder beachtet würde, sondern dıe Einsicht,

nıcht genügt, onilıkte und TODIEME EeWuUu. machen,
bearbeıten und möglıchst lösen, sondern auch darum fun se1in muß,
dıie EeWUu. gemachten Onilıkte und TODIEME auch dann aushalten
können, wenn S1Ie unlösbar Sind. Hier Man jetzt Succurs Von der
biblischen Tradıtion, dıe OIfenbar Erfahrungen aufbewahrte, die hilfreich
erschienen.
Dıie CUue Kategorie der Bıbeldidaktik ist seıit der Miıtte der sıebziger
Tre die „Erfahrung“. Der Grund für die Konjunktur dieses lang
verpönten Begrıffs jeg ohl in der Erkenntnis, daß auch der Glaube DUr
dann mıt Aussıcht auf Erfolg In das Leben und Denken VON ndern und
Jugendlichen hinein vermittelt werden kann, WenNnn GE unmittelbar in die
Erfahrungswelt hineimreicht und 1Im aganschaubar wird. 7u denken ist
in diesem Z/usammenhang gelungene Lebensentwürfe VO  — Glaubenden

Vergangenheit und Gegenwart, aber auch rer und Pfarrer, die
als exemplariısche erwachsene Partner nachvollziehbare Lebensen  rfe
erlebbDar repräsentieren. 1 die Devise (1 Jetzt: ‚„ Was WIr glauben sollen,
muUussen WITr selbst erfahren.“/ Die religionspädagogische Grundaufgabe
lautet entsprechend: Alltagserfahrung „mMit der kreatıven, inspirie-
renden Kraft relıg1ıöser und poetischer grache in elementaren Reflexio-
nen rekonstruleren und erneuern.‘

Wegenast, Das Problem der Probleme, 1In: EvErz (1972), 102-126.
Theissen, Argumente für einen kritiıschen Glauben, München 1978,

Rıtter, Erfahrung. Plädoyer für einen anderen ’Stil’ theologischen Denkens und
Redens, 1n: ThPr (1985), 340).
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Für den bıblıschen Unterricht und seine bedeutet das, daß CI

biblısche Texte weder als Quellen für dıe historische Verifizierung VonNn

Vergangenem, och als offenbarte Lehre, och als Problemlösungspoten-
tiale für Fragen der Gegenwart verstehen machen möchte, sondern als
un!Von menschlıchen Erfahrungen mıiıt dem Gott sraels und dem (Jott
Jesu Christı, dıe iıhre Geschichte gehabt hat, Deutungen VON Gott, Welt
und 1 eben wach hält und eın Angebot bereiıtstellt für heutiges Selbst-,
Welt- und Ottesverständnıs. Die ist deshalb, dıe Möglıchkeıiten
eröffnet „für CUu«c Erfahrungen mıt der rfahrung“ Jüngel). Biıblische
Texte verdoppeln el nıcht ınfach dıe uns umgebende Wiırklıchkeıit,
sondern eröffnen NECUC Perspektiven, sSınd Lernhilfen für gegenwärtiges
Leben, welche Welt ZUT rscheinung bringen vermöÖgen, daß viel-
leicht etwas davon aufleuchtet, Was S1IE eigentlich se1ın könnte.
Funktionen, dıe sS1Ee als Niederschläge damalıger Erfahrung für heutige
Erfahrung en können, sınd 101 Bestätigung, Ermutigung, Protest,
Moaotiv ZUr Innovatıon der Modifikation, Warnung und vieles andere.
el ist 65 Jjeweıls erst 1m konkreten Vollzug einer Auslegung Jage,
welche Funktion eın lext jeweıls besıitzt. Natürlich besteht auch dıe MöÖög-
lıchkeit, eın lext überhaupt keine Funktion besitzt, weiıl z B seine
Sprache bestimmten Vorstellungen, Denkweıisen, gesellschaftlıchen Ver-
hältnissen und Herrschaftsformen verhaftet ist, dıe Iim Verlauf der Ge-
schichte unverständlıch, gegenstandslos der schädlich geworden
Sind.
Z7u denken ist EeIW.: dıe alttestamentliche Gehorsamskultur als eX
bestimmter gesellschaftlicher Verhältnisse, unverständlıche mythologıi-
sche Vorstellungs- und Sprechweisen, aber auch an sıttlıche Vorschriften,
dıe ihre urzeln in durchaus vergangenCn Verhältnissen besitzen.? Miıt
anderen Worten€l das, daß beı einer Auslegung VO  —; 'Texten für das
Jetzt nıcht hne ideologiekritische Analyse abgehen kann. 7war besıtzt
das Ursprungsgeschehen, ın dem der (Glaube und seine Ur-Kunde WUulI-

zeln, für uns als Christen nach wıe VOT normative Bedeutung, 1€6s aber 11UT

der Voraussetzung, daß dıe das Ursprungsgeschehen repräsen-
tierende Ur-Kunde nıcht das Ursprungsgeschehen selbst ist, sondern
ein Zweıtes, das interpretationsbedürftig bleibt und VvVon heutiger rfah-
Trung her befragt werden muß, WEeNN heute wieder „Wort“ werden soll
Die 1e7T anstehenden dıfferenzierten linguistischen TODIleme hat Kurt
Or1 in seiner Berner religionspädagogischen Dissertation „Das theolo-

Dazu vgl Veit, Hermenenutische Arbeit AN nıchtmythologischen exten der Bıbel,
in: Wegenast (Hg.), Theologie und Unterricht, Gütersloh 1969, 371-381, und dıes.,
Alltagserfahrungen Von Jugendlichen, theologisch interpretiert, iIn: uechl (Hg.),

%. Neukirchen 1985, 3.728
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gische Problem der Tradition“ 1989 ausführlich behandelt. Sie können J1er
nıcht nebenher abgehandelt werden.
Ähnliches gıilt auch für heutige Erfahrungen, dıe ZWAaTr unabdıngbarer
Verstehenshorizont für das Verständnis fremder Erfahrung siınd, aber nıcht

etiwas WwIe eine absolute nstanz der eine normative Größe darstellen,
dıe endgültig ber wahr der Tfalsch entscheiden äßt
Kurzum, WT biblische Texte 'tradieren’ möchte, wird sich ebenso VOT
ONOMMAINC Tradıtionsbesessenheit WIe VOT einem siıch bsolut setzenden
Erfahrungs- und Situationsbezug hüten mussen. Er wiıird siıch „eine ständi-
SC Pendelbewegung zwischen der biblischen Glaubensinterpretation und

66der Interpretation uNnserer heutigen rfahrung angelegen sein lassen.
el macht 6S keinen Unterschied, ob WIT bei einer kritischen Analyse
heutiger Erfahrungen der damalıger Texte einsetzen. Erstel „LErfah-
rungen“ sSınd der wirklıche Inhalt eines verantwortbaren ıbel-
unterrichts. Sıe mMUussen In einem kritischen Dialog In Analogie unde-
IC bedacht werden, und das ın einem vielschichtigen In- und Miteinan-
der geschichtlicher und aktueller Erfahrung.

ist Eeutlic| Miıt dem Erfahrungsbegriff kam etiwas Neues in die ıbel-
didaktık. Etwas, Was sich offensichtlich nıcht der exegetischen Forschung
verdankt, sondern der Sehnsucht ach leilhabe dl ursprünglichem Leben,
ach Unmittelbarkeit und ähe In einem Umtfeld, Ian nahezu es
Aaus zweıter and erfährt, die Natur ebenso WIE dıe Geschichte, ist der Ruf
ach „ursprünglicher rfahrung“ TUN! 1Ur als Notschre1i VO  - Men-
schen begreifen, die sich in einer künstliıchen Welt gefangen wähnen,
auch In der Kırche. Vier Ansätze bıbeldidaktischer Theorie verdanken sich
dem esCcC  ebenen Erfahrungsbedürfnis:
Der SOp. problemorientierte Bibelunterricht 11 dem darum geht,er

und Jugendliche 1Im Oriızont einer nachchristliıchen Gesellscha In verste-
hender und zugleic) kritischer Vergegenwärtigung sowohl des Ursprungs
als auch der Wirkungsgeschichte des Christlichen beziehungsreich in eın
geschichtlich fundiertes Gegenwartsverständnis Von Welt und ensch
einzuführen.

Der SOr elementarisierende Bibelunterricht 1 dem arum geht, eine
substantiell gültige, kommunizierbare Inhaltlıchkeit der Theologie im kom-
pliziıerten edium gegenwärtiger rage- und Konfliktsituationen vernünf-

Schillebeeckx, Christus und dıe Christen, Freiburg 1977,
11 Zzu diesem wenig bekannten ITyp Von Religionsunterricht Wegenast, Bıbel
ganz anders, in: Heimbrock (Heg.), Spielräume, Neukirchen 1983, 118

Nipkow, lJementarıisierung bıblıscher nhalte. Zum Zusammenspiel theo-
ogıscher, anthropologischer und entwicklungspsychologischer Perspektiven der Re-
lıgionspädagogık, in: Baldermann/K.E. Nipkow/H. Stock, und Elementarisierung
(Rph 1), Frankfurt 1979, 35 /4.
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tig ermitteln und verstehbar ZUTr Mitsprache bringen; mıiıt Worten

Nıpkows „LKlementare Strukturen“ biıblischer lexte mıiıt der
exegetischen Wissenschaft festzustellen, dann „elementare Wahrhe!1i-
ten'  .6 in biblischen lexten mıt „elementaren rfahrungen“, WIE sie 1im Leben
VOIN Jugendlichen, aber auch in biblischen lexten begegnen, In einer
„elementare Anfänge“ VO  —; Lernprozessen beachtenden Weise mitein-
ander in Beziehung sefzen.

Der symboldidaktisch arbeitende Bibelunterricht 1. der eine Vermittlung
theologıscher nhalte und gegenwärtiger Lebenssıtuationen mıt bıb-
iıscher Symbole eisten möÖöchte. Im Hıntergrun steht die Erkenntnis, daß
Symbole, dıe ihrem Wesen ach wıederholenden und entwerfenden Cha-
rakter besiıtzen, ın der Lage sınd, dıe in ihnen verdıichteten Erfahrungen
und die miıt ihnen korrelierenden Grundkonflikte Junger Menschen mıiıt-
einander vermitteln.
Der miıt Auslegungsmethoden, die sich den Sprachwissenschaften,

aber auch verschiedenen Schulen der Psychoanalyse verdanken, arbeıten-
de Textunterricht, wıe er sıch in beıten Von Zirker“, Dormeyer15 ;

Stock!®, aber auch Vvon Baldermann 17 und Vogt'© zeıtigt.
Ks ist Jetzt der Zeıt, eingedenk der aufs Ganze esehen einander TEM!
gegenüber stehenden emühungen eın Verständnis der in elı-
gionspädagogıik und exegetischer Wissenschaft danach fragen, WIE eine
Arbeıitsgemeinschaft zwischen diesen beıden emühungen eine Ver-
mittlung der bıblıschen Botschaft aussehen könnte, dıe jenseıts herkömm-
lıcher Hierarchien, aber auch jenseıts gegenseitiger Schuldzuweisungen,
Möglıchkeıiten wechselseitigen Lernens bereiıtstellt.

Exegetische Wissenschafti und Relıgionspädagogik
3. 17 FZur Logik der Theologie19
Mehr als die Hällfte der evangelısch-theologischen Diszıplinen arbeıtet
historisch: DIe alttestamentlıiıche Wissenschaft, dıie neutestamentliche WISs-

13 Wichtigste Veröffentlichung ZU Problem ist: Biehl, Symbole geben lernen.
Einführung in die Symboldidaktik, (WdL Neukirchen 1989

Zırker, Jesusgeschichten als phantastische Literatur, in: vErz (1983), 228-242.
15 rmeyer, Die Eınführung In diıe intera  10nalı Bıbelauslegung,
(Pfeiffer-Werkbücher 144) München/Göttingen 1978

Stock, Textentfaltungen. Semiotische Experimente mıt einer bıbliıschen Geschich-
te, Düsseldorf 1978

Baldermann, Wer hört meın Weinen?erentdecken sıch selbst in den Psalmen,
(WdL 4) Neukirchen 1986; ders., Der Oott des Friedens und dıe Götter der aC|
(WdL Neukirchen 1983

Vogt, Biıbelarbeit, Stuttgart 1985
Zum folgenden Abschnitt verweise ich auf die noch NIC erschienene Arbeit VOIl

Chr. Bizer mıiıt dem gleichen ıtel, der ich wichtige Einsichten verdanke.
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senschaft und die Kırchengeschichte. „Weltverstehen UrC| Geschichte“‘
lautet die Programmatık dieser Fächer. Sıe esa daß ıbel, grundlegen-
de Bekenntnisse und Lebensformen der christlichen Relıgion NUTr ann
verstanden)’ sınd, wWenn S1e im umfassenden Horizont der Universal-Ge-
schichte in ihrer Bedingtheit Urc. einen historischen Prozeß und Urc
eıne rekonstruilerende geschichtliche Situation erkannt werden. Die
historischen Diszıplinen der Theologie halten deswegen CGlaube und Re-
lıgıon methodisch in der geschichtlichen Immanenz fest Iranszendenz ist
also nıcht der mMmMmMaAanenz vorbei en. Wie sS1e en ist, annn
hıistorisches Denken allerdings nıcht
Vor uns steht das emanzıpatorische Programm des lıberalen Bürgertums
mit seiner rage ach dem hıstorischen Jesus 1m Horizont seiner krıitiıschen
Auseinandersetzung mıt dem überlieferten Dogma. Dieses Programm
„Lernen Geschichte“ hat zweiıfellos eine theologische urzel Der
rsprung der christlichen elıgıon 1eg in der Geschichte. Jesus Christus
War ensch, der sich ZUTr Geschichte der Menschheit in Beziehung gesetzt
hat. Die Gefahr besteht allerdings, daß siıch 1im Sog des genannten
Programms eine Verstehensweise verfestigen könnte, dıe das Christliche
kategorial auf Vergangenheit estlegt und das Evangelium für heute VeCI-
hert.
Die Praktische eologie ingegen, der ich auch die Religionspädago-
gik za  e befaßt sıch nıcht zuerst mıiıt Historie, sondern mıt VonNn
Human- und Sozialwissenschaften mıt gegenwärtigem gesellschaftlichen
Handeln el untersucht und entwirft sie auch die edingungen,
denen Kommunikationswissenschaften, Psychologıie, Soziologie, Ästhetik
u. theologisch rezipilert und analysıerend und gestaltend auf gegenwär-
tiıge Lebensformen christliıcher eligion bezogen werden können.
Als Praktische eologie ist SiIe el über die institutionellen Grenzen
der Kirchentümer hınaus auf das gesamte gesellschaftliche Feld verwiesen,
auf dem sich überall „Kirche“ in einem theologischen Sinn ereignen ann.
Als Religionspädagogik legt S1e dıe TC darüber hinaus darauf fest, sich
VON lernender rage und Rückfrage inhaltlıch eNnNaiten ZUu lassen, und stellt
anheım, eligion und Glaube auch VoN ihrer psychologıschen und SOz10lo-
ischen Funktion her begreifen und eologie selektıv mıt sıch
vermitteln. Hıiıer stellt sıch die rage ach möglichen Oodellen einer
Kooperation zwischen der Religionspädagogik und den exegetischen Wis-
senschaften, dıe siıch offensichtlich verschiedenen Profanwissenschaften
mitverdanken.

Zum an der ınge In Sachen Religionspädagogik und Exegese
Die gegenwärtige Diskussion des behandelnden TODIEMS ıst Urc| den
erdac der Ideologieanfälligkeit sowohl der Historischen als auch der
Praktischen Theologie motiviert worden, SCHNAUCT Urc dıe Einsicht in
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eine bisher aum bewußte Diıalektik VON Erkenntnis und Interesse In den
hermeneutisch-historischen und In den sozlalwissenschaftlich-praktischen
iszıplinen. Die Religionspädagogik wiıird in diesem Zusammenhang auf
dıe ihrer Kezeption sozlalwissenschaftlicher Theorien befragt, die
FExegese aufbewußte und unbewußte Voraussetzungen und Implikationen
der in ihr geltenden hermeneutischen und historisch-kritischen Inter-
pretationsverfahren. Kritische Reflexionen über Möglichkeit und CGren-
zen exegetischer etihnoden sSınd da ebenso der Jagesordnung WIE
Schuldzuweisungen dıe Adresse der Praktischen eologie, SiIEe verrate
dıe ITradıtion die gesellschaftlıche Sıtuation. Neu und bedrängend wird
]1er fragwürdig, Was enn NUunN eigentlich dıe „Sache“, Was Norm der
Theologie sel, der sich die jeweilige 1Il1 orlentieren hätte Wır
beginnen mıt kritischen Anfragen die Adresse der Bıbelwissenschaften
alter W1nk”, eın amerıkanischer EXeoet, War einer der Ersten, der den
Erfahrungsmangel exegetischer Theologie anprangerte:
„Die historische Bıbelkritik ist ankro: Die Bibelkritik hat eın Arsena!l]l VON Tausen-
den von Untersuchungen hervorgebracht, und ZWäal jedem ema, das ihren Me-
thoden zugänglich schien.. Die Biıbelkritik ıst NIC bankrott, weiıl ihr dıie Gegenstände,
ber dıie sıe. {WAas Äätte, d  S  Cn wären, oder weıl SsIe nıchts mehr
erforschen ätte; s1e ist deshalb ankrott, weil s1e dıe Aufgabe NIC: erfüllen kann, die
dıe meisten ihrer Vertreter als ihre Aufgabe ansehen: Die Schrift interpretieren,
daß dıe Vergangenheit ebendig wird und unsereTr Gegenwart Cuc Möglichkeiten
persönlicher und gesellschaftliıcher Veränderung eutlic| gemacht werden.“
Und dann ach gabe verschiedener Gründe für die beschriebene
Misere: „Die Bibelkritik basıert aufeiner alschen Methode, War mıt einem
alschen Objektivismus vermählt, War einem unkontrollierten Objektivis-
MUus unterworfen, Von jeder lebendigen Gemeinschaft und hat
iıhre Nützlichkeit überlebt  o Das sınd harte Worte Ähnlich der eli-

Z}gionspädagoge Ingo Baldermann
„ES ist offenkundig, daß jener merkwürdige Überdruß der Bıbel, der sıch In dem
VETBANSCNCN Jahrzehnt 1Im evangelischen Raum In Theologen- und Laienkreisen WIE
uch In Schülergruppen nachhaltig artıkulierte, NUur auf dem Boden eines olchen
jernunfähıigen Umgangs mıiıt der erwachsen konnte. Wenn die Erwartung ©

1m Umgang mit dıesem uch noch Neues und Entscheidendes lernen ist,
weshalb sollen Predigt und Unterricht sich Woche für Woche,Jahraus jahrein mıt diesen
schwierigen exten abmühen‘?“
Dieses Resumee gründet bei Baldermann In einer Beurteilung der gC-
tischen Forschung als Versuch, Herr werden über die Heilige Schrift,

Wink, Bibelauslegung als Interaktion, Stuttgart 1976, Yı
21 Baldermann, Lernerfahrungen mıiıt der 1bel, (Studienheft des PI der KVW 15)
1980,
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sSiIe ın den T1 bekommen, von ihr lernen wollen. „Aber die
Techniken des KÖönnens und Beherrschens verderben das Hören.22

Die Kritik d der Religionspädagogik ist mıindestens ebenso scharf, kommt
aber aus einer anderen ichtung. Ihre Wortführer sind D der Bonner
Systematiker Gerhard Sauter?® und der ege alter Schmithals?*+
Be1 Sauter, der die Religionspädagogik vornehmlıch als eine Von der
eologie abgekoppelte emühung erfährt, lesen WITr olgende Fragen
al die Adresse derer, die sich —_ eine Theorie des Religionsunterrichts
mühen:
„Ist (n der Keligionspädagogik) ’Glaube’ NIC schon längst mıt Verhaltensweisen und
Handlungsanweisungen vertauscht worden, die erlernt, ausgebildet und umgebildet
werden können? Kann der Religionsunterricht aber Von der Eigenart des Glaubens
absehen? Und darf sich die Religionspädagogik, WENn s1e den verfassungsmäßigen
Auftrag des Religionsunterrichts wahrnehmen will, aufdie Dauer NUur der Beziehung
VO  } allgemeın aufweisbarer ’Religion’ und "cChristlichem Glauben)’ orjlentieren? sSIE
NIC: vielmehr darauf achten lernen, WIE Glaube "Theologie’ gewlesen ist‘?““
Die Gefahr scheıint erkannt: Die Religionspädagogik ist abel, dıe radı-
tion 1Ur och als relig1ıösen Überlieferungsbestanderanderen wahrzu-
nehmen und für wechselnde gesellschaftliıch wünschbar erscheinende
Zwecke funktionalisieren.
Der Exeget alter Schmithals, m. W. der einzige Exeget, der sıch näherhiıin
in einen Disput mıt der Relıgionspädagogik einläßt, WOo er sıch selbst
bescheinigt, VOIN dieser Wissenschaft nichts verstehen, schreibt:?
„Die wissenschaftliche Religionspädagogik bietet mıit ihrer Fülle VOoNn Konzepten das
ıld olcher Konzeptionslosigkeit, daß uch dıe kontradıiktorisch wechselnden Einfälle
einzelner Religionspädagogen... NIC. 11UT NIC auffallen, sondern nahezu als Vorbild
einer wissenschaftlich aANgECMESSCNEICNH Religionspädagogik erscheinen können.“
Das abschlıießende Urteil lautet annn Theologische Verflachung und
Desorientierung.
FKine Besserung erwartet Schmithals OIfenDar Von einer „Rückkehr ZUuTr
Sache“, Wäas immer das auch heißen INas. Meint Schmithals damıt eine
Erneuerung der Konzeption der „Evangelischen Unterweisung“ mıt ihrer
Mittelpunktstellung des Evangeliums VvVon Jesus Christus der arl Barths
„Kırchlichen Jugendunterricht“ als „Lehre“?% Für el Konzeptionen
22 Ebenda,
27 Sauter, Zur theologischen Revision religionspädagogischer Theorien, in: Ev  z
(1986), 129

Schmuthals, Religionsunterricht in der Schule. Krise-Kritik-Kriterien, in: Der
evangelısche Religionslehrer beruflichen Schulen 21 (1973), 230-238

A.a.QO Die folgenden Zitate sınd Aus dem In Anm genannten Aufsatz entnom-
IMNECN.

Siehe Barth, L, 1 München 1932, 5l: vgl uch IS Zollikon-Zürich,
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hegt Sympathıen. Auf jeden Fall fordert eine Konzentration auf das
Evangelıum, das für ihn „eine Botschaft an den Menschen 1s und ZWarTr

nıcht eine Botschaft, mit der Menschen sich al Menschen wenden, ihre
besonderen menschlichen Ansıchten artıkulierend, sondern eine den SAr-
kel menschlıicher Werte und Ansıchten sprengende Botscha Sie
auf den „IM efängnı1s seiner eigenen Möglıichkeiten gefangenen Men-
schen,Religionspädagogik und Exegetische Wissenschaft  B  hegt er Sympathien. Auf jeden Fall fordert er eine Konzentration auf das  Evangelium, das für ihn „eine Botschaft an den Menschen (ist), und zwar  nicht eine Botschaft, mit der Menschen sich an Menschen wenden, ihre  besonderen menschlichen Ansichten artikulierend, sondern eine den Zir-  kel menschlicher Werte und Ansichten sprengende Botschaft.“ Sie trifft  auf den „im Gefängnis seiner eigenen Möglichkeiten gefangenen Men-  schen, ... der (als homo incurvatus in se) ständig um sich selbst rotiert und  dies als Erfüllung seines Lebens ansieht“, und befreit ihn.  Das alles sagt Sch. auf dem dunklen Hintergrund einer Religionspädago-  gik, die den Religionsunterricht „in Religionssoziologie und Religions-  psychologie und damit letzten Endes in grundsätzliche Religionskritik“  verwandelt, in dem das Evangelium „auf seine Verwendbarkeit für die  gesellschaftskritischen, bewußtseinsändernden und die Welt erneuernden  Programme hin“ instrumentalisiert wird. Gegen das alles setzt Sch. die  Forderung, sich über die Möglichkeit eines Unternehmens Gedanken zu  machen, welches das Evangelium, „das seinen Beitrag zur Weltverände-  rung über die Veränderung des Menschen leisten will“, wieder in den  Mittelpunkt stellt. Die Philippika ist damit nicht zuende, sondern nimmt  sich in der Folge die sog. „Lernzielorientierung“ des Religionsunterrichts  vor und gewinnt ihren Höhepunkt mit dem emphatischen Ausruf: Lern-  ziele, die „unabhängig von diesem Gegenstand (des Evangeliums) be-  stimmt werden“, immunisieren sich gegen Korrektur. „Ziele, die außerhalb  des Zirkels von ’Gegenstand’ und ’Gegenwart’ festgelegt werden, bleiben  der Kritik entzogen; in ihnen erhalten subjektive Zielprojektionen, mögen  sie auch als ’rational’ deklariert werden, metaphysische Würde.“  Ich stehe nicht an, diese Kritik als unbegründet zurückzuweisen, aber  ebenso sicher bin ich, daß auf dem Hintergrund solcher globalen und  gewiß richtigen Theologismen, wie Schmithals sie vorträgt, niemand den  Determinanten gerecht zu werden vermag, mit denen der Religionsunter-  richt steht oder fällt: der empirischen Welt, wie sie sich in unserer Gesell-  schaft darstellt, und dem in diese Welt hinein verflochtenen Menschen.?”  Dazuhin vergißt Schmithals in seinem Groll völlig, daß die Liquidation der  Evangelischen Unterweisung samt ihres Verkündigungsanspruchs ja nicht  die Folge einer böswilligen Entfernung des Evangeliums und der Grund-  sätze reformatorischer Theologie aus unterrichtlichen Vollzügen gewesen  ist, sondern „die Testamentsvollstreckung eines nicht mehr zu ignorieren-  27 Vgl. dazu u.a. H.B. Kaufmann, Problemorientierter-thematischer Religionsunter-  richt, in: ru 1972, 106: „Didaktisch wird... eine Auswahl der Inhalte und Aufgaben  notwendig, die an den Erfahrungen und Interessen orientiert ist, die diese Generation  bestimmen. Didaktisches Denken fragt... danach..., woraufhin ein Gegenstand’ ausge-  legt werden muß, damit junge Menschen seinen Anspruch vernehmen können.“der (als OMO InCurvatus in se) tändig sich selbst rotiert und
1€6Ss als I8  ung se1ines ens ansıeht”, und befreit
Das es sagt Sch. auf dem dunklen Hıntergrund einer Religionspädago-
g1ik, die den Religionsunterricht „In Religionssoziologie und Relıgions-
psychologıie und damıt letzten es in grundsätzlıche Religionskritik“
verwandelt, in dem das Evangelıum „auf seiıne Verwendbarkeit für dıe
gesellschaftskrıtischen, bewußtseinsändernden und dıie Welt erneuernden
Programme hin“ instrumentalısıert wırd. egen das es Sch die
Forderung, sich ber die Möglıchkeit eines Unternehmens edanken
machen, weiches das Evangelıum, „das seinen Beıitrag ZUur Weltverände-
rTung ber dıe Veränderung des Menschen eisten WI. wieder den
Mittelpunkt stellt. Die Philıppika ist damıt nıcht zuende, sondern nımmt
sıch in der olge die SOr „Lernzielorientierung“ des Religionsunterrichts
VOT und gewinnt ıhren Höhepunkt mıt dem emphatıschen Ausrul: Lern-
ziele, die „unabhängig VO  —; diesem Gegenstand (des Evangeliums) be-
stimmt werden“, immunısIeren sich Korrektur. - Fiele: dıe außerhalb
des Zirkels von ’Gegenstand’ und ’Gegenwart’ festgelegt werden, bleiben
der 1C1L eNtzZOgenN; In ihnen erhalten subjektive Zielprojektionen, mögen
S1e auch als ’rational’ deklarıert werden, metaphysische ürde.  66
Ich stehe nıcht d diese ıll als unbegründet zurückzuweıisen, aber
ebenso sicher bın ich, daß auf dem Hıntergrun olcher globalen und
gewiß richtigen Theologismen, WIeE Schmuithals Ss1ie vorträgt, nıemand den
Determinanten gerecht werden vermag, mıt denen der Religionsunter-
richt steht der der empirischen Welt, wIe sS1e sıch in uUuNnscICI Gesell-
schaft darstellt, und dem In diese Welt hineıin verflochtenen Menschen.“/
Dazuhın vergißt Schmithals in seinem TO völlıg, daß dıe Liquidation der
Evangelıschen Unterweisung samt ihres Verkündigungsanspruchs Ja nıcht
dıe olge einer böswillıgen Entfernung des Evangeliums und der rund-
satze reformatorischer eologie aQus unterrichtlichen Vollzügen SCWESCNH
ist, sondern „die Jlestamentsvollstreckung eines nıcht mehr ignorieren-

27 dazu Kaufmann, Problemorientierter-thematischer Relıgionsunter-
riıcht, in: 1972, „Didaktıisch wird. ıne Auswahl der nhalte und Aufgaben
notwendig, die den Erfahrungen und Interessen orjentiert lst, dıe diese Generation
estimmen. Diıdaktisches enken Tag danach worauthin eın ‘Gegenstand’ BC-
legt werden muß, amı Junge enschen seinen Anspruch vernehmen können.“
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den Desasters‘“  28 das offensichtlich die olge ungenügenden each-
tung der Determinanten des Praxısfeldes Schule der Religionspädagogik
SCWESCH IST Feldes das auf keinen Fall mıf deduktiven Von der
der cHNrıstlichen Tre her konstrulerten Lernprozessen bearbeitet
werden annn WeNn nıcht ZUT Katastrophe kommen soll
NIıCAES gilt auch für den „Kirchlichen Jugendunterricht“” als „Lehre
in dem arlar den Prototyp für nıcht realısierten Praxisbe-
ZUS der Theologie vorstellt Daß 6S Reliıgionsunterricht Konfirman-
denunterricht der Erwachsenenbildung und in en pädagogıisc
verantwortenden Handlungsfeldern der IC Vermittlungsaufgaben
SUl SCNCTIS geht miıt Sanz bestimmten Adressatengruppen ensschick-
salen Fragen und weılnlelin IST 1er ebenso VETSCSSCH der 1latbestand
gesellschaftlicher Realıtät der äßt daß der oßteil 1ISC-
KG Schülerinnen und Schüler Religions- und Konfirmandenunterricht
C1INC vorschulische Motivation für CeiIiNe relıg1öse Erziehung und Bıldung

äßt
Frst ann WEeNN das gesellschaftlıche Umfeld und dıe lebensgeschichtliche
Posıtion des jeweiligen Adressaten bekannt und bedacht Sind kann aber
dıe rage ach der Vermittlung zwıischen Adressat und Evangelium S1MN111-
voll geste und bearbeiıtet werden
Was heißt das für CINeC Kooperation zwischen Exegese und Religionspäda-
gogik?
Kurzum, Schmithals beklagt mıt CINISCH ec die der Konzeptio-nen,? vergißt aber, daß diese Reaktionen auf gesellschaftliche Herausfor-
derungen sınd und Versuche darstellen den beängstigenden Relevanzver-
lust des Evangeliums Streit dıe Wirklichkeit bremsen Glaube
und Wirklichkeir sollen wiıeder Kommunikationszusammenhang
gebrac) werden Wenn el Identitätsverlust des ristli-
chen gekommen SCIN sollte muß das analytısch geze1igt werden
Die VO  - Schmithals angemahnte Abkehr Von der und dem Evan-
gelıum sollte nıcht rasch der Religionspädagogik als Schuld ZUSCWICSCNH,
sondern als olge mangelnden Realisierung des Praxisbezugs der
eologie überhaupt verstanden werden. Aus dem 1er zutageliegenden
Dılemma eın emotıionaler Ruf „ZUrücCKk ZUTr Sache“ miıt gleich-
Z) orderung ach deduktiven System VO Jext ZU)| Unter-

25 E übner, Theologie und Religionspädagogik in vIh (1974) 384 In diesem
Aufsatz setizt sıch übner ausführlich mıt den Vorwürfen Schmithals auseinander
29 Zum Problem vgl Wegenast (Hg ); Religionsunterricht wohin? Gütersloh 1971
ders Herkömmliche und gegenwaärtıge Grundtypen Theorie des Religionsunter-
TIC. Feıfel u.a (Hg. ), Handbuch der Religionspädagogik Gütersloh/Zürich 2
198 / Sturm Relıigionsunterricht gestern heute IMOTSCNH, Stuttgart 1971
U.V.
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richt, sondern eın gleichursprüngliches Fragen ach den Glauben und
Lernen 1m Umlfeld unsere[kt Gesellscha bestimmenden Determinanten
und ach dem Evangelıum in seiner möglıchen Bedeutung für heutige
Erfahrungen. dieser Stelle sınd alle theologischen Disziplinen gBC-
fragt

kann jetzt nıcht UNseIC Aufgabe se1ın, dıe gegenseıltigen Schuldzuwe!il-
SUNSCH kritisch würdigen, aber erscheıint wichtig, ach egen
fragen, dıe Von einer Konfrontation einer kritisch-konstruktiven KO-
operatıon hren.

Erste Folgerungen
Für dıe Verhältnisbestimmung zwıischen Exegese und Relıgionspädagogik
ergeben sich Aaus unserem geschichtlichen briß der Bıbeldidaktik seıt
1945 und dem IC auf gegenwärtige Kontroversen Folgerungen:

FEıne Kooperation zwıischen theologischen iszıplinen ist immer schon
Urc theologiegeschichtliche und darın UrcCc| gesellschaftliıche Kontexte
zumındest mıtbestimmt, innerhalb erer z.B die Fxegese und dıe elı-
gionspädagogik ihre Funktion zugewlesen erhalten der 1Im besten
selbst finden

DIie Finsıicht in solche Kontexte als Bedingungsgefüge möglıcher der
unmöglicher Kooperation nötigt einer Überprüfung des bisherigen
Selbstverständnisses der einz_elnen Disziplinen und des Verhältnisses
tereinander.
So scheint 65 nıchts anderes als voreilig, WeEeNnNn 7B eın ege hne eıne
kritische Überprüfung des eigenen Status der Religionspädagogıik Verrat

der aC vorwirfit, weıl siıch von der exegetischen Wissenschaft ab-
und sozlalwıssenschaftliıcher Theorie zuwendet.
Hıer müßte doch VOT em anderen danach gefragt werden, welchen
profanen Wissenschaften Man selbst eine enge verdankt und ob der
Exegese gelungen ist, das „Eigentliche” des christlichen aubens, dıe
„Sache“ eben, WITKIIC Gesicht bekommen Könnte esS nıcht se1ın, daß
der heutige Glaubenserfahrung mıt Instrumentarıen der Sozlalwissen-
schaften untersuchende Praktische eologe der der dıe Entwicklung
des relig1ıösen Urteils erforschende Religionspädagoge ebenfalls einen
Zugang ZUTr aC) haben?

Vor einer erfolgversprechenden Kooperation mussen sıch in jedem Fall
alle Beteiligten dessen eingedenk sein derwerden, daß alle theologischen
Disziplinen Urc dıe Rezeption theologischer und nıcht-theologischer
Wissenschaften charakterisiert Sind. Ihr Verhältnis zueiınander äng des-

Zum Problem vgl Wegenast, Theologie und Religionspädagogık, in EvErz
(1976), 156-177, und ders., Zum Verhältnis Systematischer und Praktischer Theologie
in Geschichte und Gegenwart, 1InN: vErz 6/74-702
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halb nıcht zuletzt davon ab, in welchem Maße die jeweıls rezipierten
anderen Wissenschaften kritisch befragt und zueinander in Beziehung
gebrac) werden.

Die angedeuteten ufgaben sınd NUr dann erfüllbar, WE eın zwischen
den verschiedenen Fächern unbestrittenes Bezugssystem gefunden wiırd,
das der Komplexıtät der gegenseıltigen Abhängigkeiten und Beziehungen
gerecht ZUu werden
Eın olches Bezugssystem ist freıilıch och keineswegs efunden, ich werde
aber weıter wenigsten einen Vorschlag dazu machen.

Bestehende Schwierigkeiten und Konflikte
Von Kontflıkten schon dıe ede Hıer deswegen zuerst einıge Bemer-
kungen bestehenden chwierigkeiten für eine Kooperation und annn

weıteren Konflikten
Als erste chwierigkeit ich die iIm Zusammenhang Von und
TaxXls des Evangelıiums Klarheıt vortäuschende Sprache, die besonders da
störend wirkt, omplexe Fragen und differenzierte Sachverhalte
klären waren.
Ich exemplifizıere einem schon weiter oben apostrophierten eispiel:
Sie alle kennen den in der eologie verbreiteten Ausdruck, eın „ 416xt se1
in eine Situation hiıneım sagen“. dieser Wendung ist alles Simplifika-
t10n. Müßte Jer nıcht sorgfältig darüber Rechenschafft egeben werden,
Was es mıt Jlext gemeint sein könnte und wodurch die verschiedenen
lextverständnisse konstitujert werden, VOTr em aber, welche terpre-
tatıonsverfahren sSein sollen, die der gestellten Aufgabe, einen lext ın
eiıne Situation hinein verantworten, gerecht werden versprechen? Ist

olchen Floskeln nıcht 1Ur unreflektierte Taxis Im piel, dıe sehr rasch
einer umfassenden Kritik ausgesetzt werden müßte, damıt Neuland DC-
onNnNnNnNCnNn werden kann? Als ob WIT „ Jexte“ vermitteln müßten. Was
vermitteln ist, ist das Evangelium, das Urc lexte auch Urc bıblısche

verstellt werden kann
Eine ersli Konfliktstelle zwischen Exegese und Religionspädagogik jeg da,

feststellen, daß die Bibelwissenschaft mıiıt 1Ur wenigen Ausnahmen
die gesellschaftliche Verwertung ihrer Ergebnisse fast ausschließlich den
anderen Disziplinen der überhaupt den Praktikern uübDerla und das
espräc mıt der Praktischen Theologie und den Laien, welche die S1e
umgebende Gesellscha widerspiegeln, für etwas ihre eigene aCcC nıcht
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eigentlich Betreffendes halt *1 Hıer liegen TODIeEMe zutage, dıie ihre
urzeln VOT em in der augenfälligen Abkoppelung unıversitärer WIS-
senschaft VO!  — der Taxıs des Evangelıiums in der Gesellschaft besıtzen. Die
als olge der Abkoppelung feststellbare Gesprächsunwilligkeit führt ann

dem fatalen Nebeneıinander, das Chr. Gremmels und ermann
schon 1Im Tre 1972 beschrieben en „ Wissenschaftliıche Spezialisten
eiinden ber richtige und alsche uslegung der 1ıbel, während praktı-
sche Spezlialisten davon Sahnz unberührt über richtige und alsche Organi-

37satıon kırchlicher Strukturen eimden.
Aus dem zutage lıegenden Konflıkt Oolg! eine zweıte Schwierigkeit, die
arın besteht, daß sich dıe professionelle Exegese wieder VOoNn Ausnahmen
abgesehen, ın einem eher Rahmen bewegt. Wer rag da efw.:
ge  a ach dem Erfahrungsgehalt bıblıscher Aussagen der stellt sıch
einer explizıten und reflektierten sozjalwıssenschaftlich und theologisc
verantworteten Auseinandersetzung mıt gegenwärtiger Lebenswirklich-
eıt als der grundlegenden Voraussetzung jeden Verstehens?° In diesem
Zusammenhang ist auch VOoNn den der eologıe 1Ur firagmentarısch ZUTr

Kenntniıs SCHOMUNENC Versuchen der sprach- und lıteraturwissenschaft-
lıchen Rezeptionsästhetik reden, die den Sıinn eines lextes als

31 Als Ausnahmen AusSs neueEestier eıt ich Theissens beıten „Bıblıscher
Glaube ın evolutionärer Sicht““ (München » „Argumente für einen kritischen
Glauben“ (München „Psychologische Aspekte paulinischer Theologie”“ (Göttin-
SCH dıie ZWarTr keine ausgearbeıtete Hermeneutik vorzeigen, dıie soOzlalwıssen-
schaftliche und theologische Hermeneutik in einem integralen Entwurf reprasen-
tıieren Ätte, aber doch Ansätze in dieser Richtung zeıtigt. Hınweisen möchte ich auch
auf Berger, Hermeneutik des Neuen Testaments, Gütersloh 19883, dıie VO  —_ dem
Grundsatz ausgeht: „Niıcht VO Evangelium her Welt interpretieren, nıcht Welt als
Anwendungsfall einer allgemeınen, In der Schrift bewahrten Norm anzusehen, sondern
das Evangelium VON der Situation her (d.h untier anderem uch VON der sozjalen
Situation her) erschließen, dıe Bedeutung des Evangelıums VO  — dieser Basıs her NEeCUu

entdecken DZW. sich auftun lassen.“ (19) Das läßt sich hören. Allerdings ollten
WIT nicht 1UT von „bedrängenden Erfahrungen VON Wiırkliıchkeit ausgehen, sondern
VO: Alltag überhaupt, und das untier Indienstnahme einer sozjlalwıssenschaftlıch aus-

gelegten Alltagshermeneutik, WIE s$1e etwa H. Soeffner ın seiner Arbeit „Ausle-
gunNng des tags Deragder Auslegung“, Frankfurt 1989, vorgele hat. Vgl uch

Luz, Vom Sinn biblıscher Texte, 1n Pöhlmann (Hg.), Worin besteht der Sıinn
des ens, Gütersloh 1985, 81 Luz zählt sich da den Vertretern „einer Genera-
tıon VO)]  — hıstorisch-kritischen Exegeten, deren größtes Problem m.E. darın besteht, daß
WIT 'arl eine Fülle historischer Richtigkeiten und Hypothesen produzieren, aber kaum

der Lage sınd, diese in der eigenen Gegenwart wissenschaftlich verantwortlich
Tuchtbar machen.“ Die sich dieses Dictum anschließenden Thesen lassen VCI-

uften, Luz sıch auf dem Weg eiıner Ernstnahme heutiger Wirklichkeit
Prozeß der Exegese befindet, mögen auch noch konkrete metiNOdısche Hınweise

ehlen.
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sentliıch VO jeweiliıgen Leser konstitulerten begreifen Und WIC steht
mıiıt Verarbeitung des Strukturalismus de Saussures für ein heutiges
Verstehen VonNn Tradition?” Geschieht dieser Stelle nıcht mehr als
bısher bleiben der FExegese dıe CISCNCH Voraussetzungen ihre Reichweite
und ihre (Girenzen weıitgehend verborgen und dazuhın unkontrollierbar
Abgesehen davon wırd dıe befreiende Potenz historisch-kritischer Ver-
fahren ]  *  H Was naheliegende Mißverständnisse anbetrifft der TaxIis
des Evangeliums 1UT margınal wirksam Um das festzustellen braucht INan
NUr Predigthörer Ccin der aber Prüfungslektionen ber biblısche lexte

beurteijlen en Überall da wırd auffällig willkürlich mıf bibliıschen
Texten umgsCPangCcH Das scheint nıcht zuletzt CIiNe olge davon ZU S© 11]
daß schon in der Exegese der konstitutive ezug zwıischen Glauben und
Wiırklichkeitserfahrung nıcht genügen EeWU. gemacht worden 1st Dann
muß die Iradıtion eben azu herhalten bestimmte omplexe gegenwartı-
SCI Wiırklıiıchkeitserfahrung (Emanzipation Menschenrechte UrCc! C1IiNn«ec

überhöhende Interpretation in theologische Weltanschauungen umzudeu-
ten 1el1e Praktiker übergehen eCiNe JTraditionsauslegung überhaupt und

sich gleich sozlalwıssenschaftliıchen Theorieangeboten
Hıer kommt CIiN zwellterKonflikt zwıischen Exegese und Religionspädagogik
IC

FEFxegeten WIEC 7z.B alter Schmithals protestieren heftig eine
sozialwıssenschaftliche Orilentierung der Religionspädagogik und rufen
aufgeregt „Zurück ZUr aCcC TENC ISst el auffällig, daß gerade da

autnals das Proprium der eologie beschworen wird, „CINC PCNC-
ftrante Unterschätzung methodischer Fragen, oft mıt pseudotheo-

Aber Was ist ©1-logischem Pathos vorgetragen, dıe Szene beherrscht‘  6‘36
gentlıc dıe Sache? Offensichtlic) kann das mıf den herrschenden gC-
tischen etihnhoden alleın nıcht festgestellt werden Könnten €1 Religi-
27 Hermenenutik und Gesellschaftstheorie eologie Hermenenutik und Gesellschaft,
iM Gerber (Heg.), Hermeneutik als Kriterium für Wissenschaftlichkeit, Loccum
1972,

Ansätze finden sıch beı Berger VOT allem aber bei hrD Müller, Die
Erfahrung der Wirklichkeit, Gütersloh 1977 Petzke Exegese und Praxis, in ThPr
(1975), und Stalder Die Wiırklichkeit des Verkündigten als homiletisches
Problem, in Freiburger Zeitschrift für Philosophie und Theologie (1972), 253-3
34 Eıne fragmentarısche KRezeption der Kezeptionsästhetik 1n ich beı Berger,

333{7 hne da {was NC ıtısche Auseinandersetzung VO)]  — der
Theologie her geleistet wäre Hıer Jeg! ein we1ıtes eld VOT uns, das bearbeıtet werden
muß
35 Vgl dazu Schort, DDas theologische Problem der Tradition iıne Untersuchung
Z.U1 J radıtionsproblem mıt liınguistischer Kriterien anhand der Abendmahlspe-
rıkope Kor 11, 17-34 (Diss. Bern (Referenten: Wegenast/Chr. Link).
36 Hübner (s.Anm. 27); 301
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onspädagogen die sıch sozilalwıssenschaftlich kundıg emacht aben, sıch
7z.B ber die „Religion“ Jugendlicher und ihre Erwartungen den
Glauben CINISC edanken emacht aben,37 helfen? der Walic denk-
bar daß siıch Exegeten dırekt mıiıt den Humanwissenschaften
interdiszıplinären Dialog einlassen nıcht schon verfälschten An-
satzen Rahmen VO  — anderen theologischen Diszıplın IC

pıerten Humanwissenschaft anheıimzufallen? erd Theissen hat das VOCI-
sucht hne allerdings schon CIMn hermeneutisches Konzept kreieren
können
Es Walc och manches ich möchte aber ]  z schon Möglıchkei-
ten und Perspektiven Kooperation ich SIC IL zwischen Fxegese
und Religionspädagogik Streit dıe Wiırklichkeit vorstellen kann und

S1C für CiNe Überwindung der akuten JTradıtionskrise des aubDens
J1enNlic erscheinen skizzieren versuchen

Zu Möglıchkeıiten und Perspektiven zukünftigen
Kooperatıon zwıischen Exegese und Religionspädagogik”

Beginnen mıt den öglıchkeıten Kooperation dıie siıch ann
anbıieten wenn dıe Auslegung der als SCMEINSAME Aufgabe Hiısto-

Eine solche kO-rischer und Praktischer Theologie erkannt worden 1St
operatıve Auslegung wırd nıcht 1Ur CIn Damals für heute verständlıich und
bedeutsam machen wollen sondern gleichursprünglıc heutige irklich-
keiıtserfahrung und Glaubenserkenntnis als gegenwartıgen Horizont VOoON

Auslegung ECeWu. machen und 1NS Kalkül exegetischer e1' ZU-

bringen versuchen Dazu braucht dıe eologie ber dıe bekannten hI1S-
toriısch-kritischen und hermeneutischen Instrumentarien hınaus Cin SOzlal-
wissenschaftlich aufgeklärtes etithoden Arrangement Nur wird 6S

möglıch SCIMN Daseimshermeneutik als Bedingung für Biıbelexegese
Gesicht bekommen otwendig wiırd N auch SCIMN die seıt ahrhun-

&'] Vgl [ Fraas/H. Heimbrock (Hg ), Religiöse Erziehung und Glaubensent-
wicklung, Göttingen 1986 Englert Glaubensgeschichte und Bıldungsprozeß Mün-
hen 1985 Nıpkow, Erwachsenwerden hne Gott? ünchen 1987 Fr. Schweitzer
Lebensgeschichte und Religion, München 1987; Nipkow/Fr. Schweitzer/J. FOow-
ler, Glaubensentwicklung und Erziehung, Gütersloh 1988; Bucher/K.H. 'eich (Hg.},
Entwicklung VO:  — Religiosität, Frıbourg 1989
38 Für den folgenden Abschnitt verdanke ich wichtige Hinweise dem Gespräch mıiıt
Professor Dr Chr üller, ase
320 Natürlich gehört uch dıe Systematische Theologie den notwendiıgen Partnern

aANSCHICSSCHCNH Exegese, doch lasse ich SIC 1eT des Themasgaußer etrac
Dazu vgl Soeffner (S Anm 30)
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derten eingeschlıffenen Autoritätsverhältnisse zwischen theologischen Fx-
pert und 502 Laiıen relatıvieren.

olchen Zusammenhängen CI ich einen wünschbaren Dialog B
schen den die emotionalen Dımensionen damaliger und heutiger rfah-
rTung DCUu ernstnehmenden Auslegungsmethoden (Interaktionales Lesen,
Bıblıodrama, Psychodrama, Zugang christlıchen Grunderfahrungen mıiıt

elementarer bıblıscher Symbole etc.)“ und unıversıtärer 1De1auUus-
egung, die auch heute och vor_nehmlich ach den Regeln der sich der
ufklärung verdankenden hıistorisch-kritischen und geisteswissenschaft-
lıch-hermeneutischen etinNnoden uUuNseTrTes Jahrhunderts arbeitet. Denkbar
ist auch eın Dıialog zwischen Interpretationsmethoden und Fragestel-
Jungen aus anderen Wissenschaften, die ın der Religionspädagogik eine
gewIlsse Bedeutung en (tiefenpsychologische, lınguistische,
strukturalıstische, kommuniıkationstheoretische etc.) und der erkömmlı-
chen wissenschaftliıchen Fxegese. In olchen Jalogen werden nıcht 11UT
eatıve Fähigkeıten eingebracht, sondern auch freigesetzt. Darüber hın-
AQus ist auch dıe Entdeckung möglıch, daß verschiedene Interaktions-
formen im Prozeß der Auslegung einen spezifischen FEinfluß auf dıe Inter-
pretation besitzen, der kritisch mıtbedacht und zunutze gemacht werden
ann. Miıt anderen Worten e1 das, daß dıe nhalts- und dıe Bezıehungs-
ebene 1Im Auslegungsproze. ZWarTr unterschieden, aber auch einander ZUSC-
ordnet werden ollten. Wiıe immer, dıie Einsicht ın den spannungsvollen
Zusammenhang Von Distanz und ähe ZUT bıblischen Tradition ann sich
in einem sich 1er entwickelnden Dialog zwischen Religionspädagogen und
Fxegeten für die Fxegese als relevant erwelsen.
FKEine weıtere Möglıchkeıit für eıne Kooperation zwıischen Religionspädago-
gik und Bıbelwissenschaft leg in der Entdeckung begründet, daß bıblısche
Texte ebenso einen spezılischen „SItZ im en  66 besitzen und da bestimm-

Weıisen der Konstitution und Veränderung VO  — Wirklichkeit Vollzug
kommunıikatıven andelns inıtneren, WIEe heutiges Hören und uslegen
lebensgeschichtliche, gesellschaftliche und kulturelle Voraussetzungen ihr
eigen NENNEN und darın Möglichkeiten für Konstitution und Veränderung
der Wiırklichkein aktualısıeren.
Der Umgang mıt Iradıtion innerhalb des lestaments selber ist für
das Ausgeführte sıgnıfikant. So gibt 65 durchaus keine ’EFxegese’ Von Stellen

41 Das geschieht vorbildlich be1ı Schramm, Distanz und ähe. Erfahrungen 1Im
mgang mıt biblischen Texten, 1n WPKG (1975); 3'72-387 Vgl uch Vogt,
Bıbelarbeit, Stuttgart 1985

Vgl dazu Wegenast, Wiıe dıe verstehen? Zu Versuchen der Bibelaus-
legung In Wissenschaft und Praxıs, 1In: Ev Erz 35 (1983), 202-213, und dıe anderen
Beiträge des JIhemenheftes des EvErz 3, 1983 VO  — ormeyer, Zirker, assel,
Biehl, Crüsemann und Else Warns
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aus der ITradıtion sraels der der Verkündigung Jesu ihrer selbst
willen, efw.: der Meiınung, daß schon alleın UrCcC dıe rklärung einer
Stelle, die als Gottes Wort gilt, dıe 1im betreffenden Text erorterte AC:
selhbst vorgestellt und einsichtig gemacht waäare. Be1l diesen „Exegesen”
werden vielmehr Überlieferungen Israels, aber auch solche, dıe dem Herrn
zugeschrieben werden, und geschichtlich gegebene Sachverhalte in einem
reziproken Interpretationsprozeß aufeinander bezogen.el ist die
rage ach der Konstitution und Veränderung gegenwärtiger Wiırklichkeit
eıtend. Im Klartext el das FKıne erufung auf Iradıtion alleın genügt
nıcht ZUr Begründung einer theologischen Aussage. Ihre Verbindlichkeit
gewinnt Tradition erst dann, WeNnNn S1e azu beiträgt, gegenwärtige Wırk-
lichkeitserfahrung, dıie sS1e wahrgenommen hat, bewältigen und
verändern, und el auch aIiur en ist, VO  — heutiger Wiırklichkeit
SaC|  ıtiısch beifragt werden.
Ich SCHhHEBE meıine Bemerkungen Möglichkeiten der Kooperatıiıon
zwischen Bıbliıscher Theologie und Praktischer Theologıe als Religions-
pädagogıik mıt einem Zitat des Göttinger Religionspädagogen Peter
Biehl:**
„Gegenwärtige Relevanz bıblıscher Überlieferung wiıird NIC. vorrangıg durch WISSEN-
SsCHa:  1C| Bearbeitung gewährleistet, sondern dadurch ermöglıcht und erfahren, daß
SI1Ce 1im gegenwärtigen Lebenszusammenhang VvVon Christentum und TC| wirksam ist.
emPersonen, ruppenund Institutionen in ıhrem Glauben, Verhalten und Handeln
biblische Überlieferung eute ın Anspruch nehmen und diıese Inanspruchnahme 1mM
ontext der Zeitgenossenschaft verantworiten, wird allererst kritische Erinnerung In
emanzıpatorischer Absiıcht’ möglıch.”
Aus den skizzierten Möglıchkeiten ergeben sıch für eine zukünftige KO-
operatiıon olgende Perspektiven und Konsequenzen:

Die gegenwärtige gegenseıltige Infragestellung VO  —; biblischer Wissen-
schaft und Religionspädagogik und die weiıiterführende Verständigung in
Fragen der Auslegung bıbliıscher Tradıtion legt als Bezugssystem die rage
ach der Konstitution und Veränderung VvVon irklichkeit UrC. kommunika-
{L1ves 'andeln ahe
Dadurch gewinnt diıe biblische Theologie insofern fundamentale edeu-
tung, als sS1e dıie Grundschwierigkeiten 1Im Rahmen des Bezugssystems und

Oriızont menschlicher Erfahrung ZUr Sprache bringt, 7 B das Problem
des RBösen und der Schuldannahme, der Voraussetzungen und Folgen VO  o

Herrschaftsverhältnissen, der quälenden rage des Leidens und der Sinn-

4% Wichtig azu Schor (S. Anm. 34).
Biehl/H.B. Kaufmann, Die Bedeutung biblischer Überlieferung und ihrer Wir-

kungsgeschichte für den Religionsunterricht, In: Evylh (1974), 324 Vgl Wegenast,
Die Bedeutung biblischer exte für den Religionsunterricht, In: Hv Ih 34 (1974),
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losıgkeit..., aber auch Öglichkeiten der Verarbeitung, der Konflıktlösung
und der Veränderung.

Die Vielschichtigkeit und Mehrdimensionalıtät möglıcher Kooperatio-
©1] zwischen einer Kxegese, die in einem olchen Kontext die bıblısche
Tradıtion in Konfrontatıion mıiıt gegenwärtiger Wirklichkeitserfahrung
flektiert, und einer Religionspädagogık, dıe gegenwärtiges Handeln der
IC in unterrichtliıchen Vollzügen und eren theoretische Implıka-
tionen Je NCUu den Fragen der biblischen Tradition u  zZu, wird ZU einer
dauernden Aufgabe.

Die Kxegese sich in einem viel weiteren Oriızont als bisher VOL.

Die Vorherrschaft der in ihren Voraussetzungen und Folgen durchaus
och ungenügend aufgeklärten historisch-kritischen Methode wird relatı-
viert und die Aufgabe einer methodischen ärung och ungewohnter
Interpretationsformen wird im Rahmen interdiszıplinärer /usammenar-
eıt in Angriff Fıne solche Zusammenarbeit beschränkt sich
nıcht auf die Unimiversıität und ihre Experten aus den verschiedenen I DIisz1-
plinen, sondern erstreckt sich auch auf SOB. Laien. Erst kann es in der
Auseinandersetzung mıiıt bıblıscher Tradıtion ZU intersubjektiven Frkennt-
nıssen und Beispielen mündiger und handlungsfähıiger Gemeinschaft
kommen, WIeE SIE ETW: 1ım Schramm:‘  45 dargestellt hat.
Kurzum, Exegese und Religionspädagogik können in und ach einem
Dıialog, WIE WITr ıhn skıi77ziert aben, nıcht dieselben bleiben. Die Exegese
wird 1Im Rahmen eines reziproken Verstehensprozesses zwischen ITradıtion
und Wiırklic  el darauf hinarbeıten, sowohl quälende Wirklichker
verändern, also auch Sachkritik bestimmten ITradıtionen angesichts
heutiger Glaubenserfahrung auf den Weg bringen. Die Religionspädago-
gik, die heutige TaxXIs des Evangelıums In unterrichtlichen Vollzügen der
Gesellschaft analysıert und konstrulert, wird diese TaxIıs und ihre theore-
tischen Implikationen Je LIICU den Fragen der bıbliıschen Überlieferung 1Im
beschriebenen Sınn doppelseıitiger Erschließung aussetzen.
Damiıt wird hınfort keine raglose Legıitimation kirchlichen andelns
mehr geben können, die sıch auf dıe Zitierung nahelıegender Biıbelstellen
beschränkt. Das aber bedeutet auch eine grundlegende Veränderung der
kommuntikatıven Dimension derPauf en FEbenen
ber cS wird auch keine gedankenlose passung gerade eIDStver-
staändlıches in der Gesellschaft geben können, dıe sıch darauf beschränkt,
ültiges auch noch relig1Öös überhöhen, sondern ebentfalls eine kritische
Reflexion des „Selbstverständlichen“ mıt einer 1im Horizont heutiger
Wirklichkeitserfahrung reflektierten Tradition.

45 Schramm (s Anm. 40), und ders./H. Barth, Selbsterfahrung mıt der Bıbel, Öttin-
gen/München 1977.


